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Die Seite für Frau und Haus
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Praktische Katschläge
Sausapotpefe.

Eine ijjausapotpete foil nitf)t mijglipft oiel,
fonbern möglidjft sroedmäpig ausgeroäplte Oittge
enthalten, gür leistete Unglüds« unb Ärant«
peitsfälte genügen in bet Kegel 1—2 SDtittel,
bie napfolgenb aufgejäplt roetbett.

giir Branbrounben: Branbbittbe.
Meine Spnittrounben unb Kafenbluten: Eifen=

ploribroatte (Blutftillenbe Blatte).
Quet[d)uttgen: îtinifatinltur, effigfawte Oon=

erbe.
3lls îtbfûptmittel: Kijitutsol ober Äarlsbaber=

falä.
Ourpfalt: Tannalbin.
.fjalsfdjmerjen: sunt ©urgetn effigfaure Sott«

erbe ober SBafferftofffuperorpb.
Sproäpesuftänbe: £ofmannstropfen, 58al=

briantropfen, 311m Etnt.eiben (Eau be Eds
logne.

Äopffpmerseu: Ktigränenftift, Slfpirin.
SDtagenfäure: Ooppelttoplenfaures Kation.
grieBeranfalte : Ülfpirin, tprjramibon.

3tt jeher Jfjausapotpete feilten aup etroas
Berbanbroatte, einige aRuIlbtnben unb £euto=
plaft, ferner ein giebertpermometer, eine ißin=
jette unb Sidjerpeitsnabeln oorpanben fein. So«

bann foil fie aud> einige 2ees entpalten, true
gend)el=, Äamillen«, Einbenblüten« unb ißfeffer«
minstee. Bafeline uttb 3(T(ïfoIBe muffen eben«

falls immer oorrätig fein.

Betbtenmiitgsgejapten für Keine Äinber.
§eut3utage, roo bas elettrifpe £ipt unb ber

©astoppcrb faft in jeber §auspaltung an3u=
treffen finb, tommen Unfälle, bei benen Äinber
mit geuer in Betüptung tarnen, Bebeutenb tues
niger oor als früper. ÜIBer trophein tann ein
Unfall, mo fid) Äinber an einem peipen platte«
eifett ober mit topenber glüffigteit oerbrennen,
im beftgeorbnetften §auspalt oortommen.

ÜInt Klötgen, wenn ein Raufen Ütrbeit für bie
§ausfrau 3U erlebigen ift, feplen ipr bisroeilen
bie ©ebanten 3U einer Ueberlegung. Sie läpt
einen Oopf mit peipem 2Baffer ober ber eben

getocpten Ktilp am Kanbe bes Oifpes fiepen.

Sie neugierige tteine Sufi roill fepen, ob fie
ben Oopf peben tann unb giept babei ben 3"=
palt über ipre tperfon. Solpe Unglüdsfälle
paben fpon ben Oob Heiner Äinber oerurfapt.

Oöpfe mit peipem 3npalt füllen baper immer
in bie SDtitte bes Oifpes geftellt raerben, ober
roenn biejer 3U tiein ift, auf ein SBanbbrett,
toopin Äinberpänbe ni(pt gelangen tonnen.

Stucp tpiätteeifen, bie peip ftepen gelaffen
toerbeit, finb eine Berbrennungsgefapr für Äin=

ber. Oft [paltet man ben Äoniatt aus, gibt
fiep aber nipt Kepenfpaft, bap bas Eifen nop
fepr peip ift. 3t biefem galle follte man es

3um Bertüplen gleipfalls an einen Ort [teilen,
roo fiep niemanb befpäbigen tann.

3m ÜBinter bilbet ber »arme Ofen unb bas

peipe Ofentütepen eine ftete ©efapr für ganj
tieine Äinber, bie eben 3U laufen anfangen. 3<l
pabe mir in biefer 3"t fo gepolfen, bap id)

eine gebedie Bleptifte, in ber iep bas Brenn«
material oerforge, oor ben Ofen gefepoben pabe,
fo bap bas Äinb nipt 3um Oürcpen gelangen
tonnte. 3®be Ktutter mup ba, je nap ipren
Befonberen Berpältniffen, etroas 3um Spul«
für bas Äinb erfinben. Oenn fie mup fip bed)

aud) opne ftänbige Kngft einen Ktoment aus

bem 3itmer entfernen tonnen.

Aus der Frauenwelt
Ein „©ropmuttersÄIub".

Oiefer originelle Älub rourbe natürlip
ülmerita gegrünbet. Um bem Berein beitreten

3U bürfen, mup man im Ktininrum 65
alt fein. Sie erfte Sipung biefes Berbanbes
patte einen Kiefenerfolg: bie Klitglicberlifte tf
ftets im äBapfen begriffen unb Setiionen Btl«

ben fip in ben oerfpiebenen Sanbesteilen.

Handarbeiten
Äreu3ftip an Äinbcrtleibern.

Äreusftip roar oon jeper ein beliebter Sprnud
fürs Äinbetgeroanb. Unb peute paben roir gan3
Befonbers oiele unb gute Stoffe im grob«
fähigen einfadjen ©runbgeroebe, bie für eine

Belebung unb Bereiperung mit biefem 3iet=
[tip roie gefpaffen finb. Etaminartige Stoffe
in Baumroolle unb SBoIIe, grobe Seinen in
roafpepten garben, aud) eingeteilte Stoffe in
Äunftgefpinften, Äunftfeibe, ÄunftrooIIe. Es
roirb aup oielmal Äreusftip auf glanell, auf
2up unb feinften ffioile gearbeitet, babei Stra«

min 3u §ilfe genommen. Kber fo felbftoer*
ftänblid) roie auf ben Harfäbigen Stoffen in
glatter Binbung fiept pier Äreusftiparbeit nie
aus.

®ie SDIufter für Äreusftip, roir paben ja beren
oiele, alt ererbte unb neu gefpaffene. Ood>
tann man foldje für bie Äinbertleiber aup gut
oorroeg mapen; juft gerabe fo, roie bas Oing
es oerlangt. Es braupt für Äinberfapen leine
gropangelegten tlugen 3eipnungen. Ein paar
Äreu3penreipen am riptigen $Iap, fptipte,
tieine Ktüfterdjen sur Borbe gereipt, jum Streu«
mufter gefügt, paffen am beften 3ur Äinberart.
Sie mitten am roenigften befproerenb unb fteif
am Äinbertleib, bas bemt aup, roenn ber traf«

tige Äreusftip fein Sprnud ift, bentbar einfap
gefpnitten fein barf.

Äinber paben gteube am ßebenbigen, an

ïieren, an Blumen. Oatum roerben biefe Oinge
aup auf ipre Äleiber geftidt — ganse ©efpipt»
lein müffen es oft fein. SBenn biefe ©efpipt-
lein bann nipt grab roie ein Bilb mitten im
Spürspen Heben, ober am unpaffenbften Ort
bes Soppens prangen, bann gept es nop an.
Solpe Oarftellung aup oerfupen 3ur Borbe
3U geftalten, bie Oierpen als Keipe nebenein«
anberftellen unb bem untern ßäppenranb ober
ber gropen Oafpe an ber Spielfpürse nap=
laufen Iaffen, bas finb gan3 gute Eofungen.

Oie garben, laut ober sart geroäplt, immer
fropfarbig. Kbet bas mill nipt peifjen, bap
nur oiele garben sufammen ben fröplipen Ein«
brud 3U fpaffen oermöpten. 3u »«le garben
nebeneinander oerberben oft ben glufj unb

Kpptpmus oon Äreu3ftipmuftern, im befonbern
an Äleibern. Kipt feiten genügt eine garbe,
gefpidt 30m Stoff geroäplt unb bem Kiefen
bes Äinbes angepaßt.

Die 8eite à Drau und Daus
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Hausapotheke.

Eine Hausapotheke soll nicht möglichst viel,
sondern möglichst zweckmäßig ausgewählte Dinge
enthalten. Für leichtere Unglücks- und Krank-
heitsfälle genügen in der Regel 1—2 Mittel,
die nachfolgend aufgezählt werden.

Für Brandwunden: Brandbinde.
Kleine Schnittwunden und Nasenbluten: Eisen-

chloridwatte (blutstillende Watte).
Quetschungen: Arnikatinktur, essigsaure Ton-

erde.
Als Abführmittel: Rizinusöl oder Karlsbader-

salz.
Durchfall: Tannalbin.
Halsschmerzen: zum Gurgeln essigsaure Ton-

erde oder Wasserstoffsuperoxyd.
Schwächezustünde: Hofmannstropfen, Bal-

driantropfen, zum Einr.eiben Eau de Co-
logne.

Kopfschmerzen: Migränenstift, Aspirin.
Magensäure: Doppeltkohlensaures Natron.
Fieberanfälle: Aspirin, Pyramidon.
In jeder Hausapotheke sollten auch etwas

Verbandwatte, einige Mullbinden und Leuko-
Plast, feiner ein Fieberthermometer, eine Pin-
zette und Sicherheitsnadeln vorhanden sein. So-

dann soll sie auch einige Tees enthalten, rme
Fenchel-, Kamillen-, Lindenblüten- und Pfeffer-
minztee. Vaseline und Zinksalbe müssen eben-
falls immer vorrätig sein.

Verbrennungsgcsahren für kleine Kinder.
Heutzutage, wo das elektrische Licht und der

Gaskochherd fast in jeder Haushaltung anzu-
treffen sind, kommen Unfälle, bei denen Kinder
mit Feuer in Berührung kamen, bedeutend we-
Niger vor als früher. Aber trotzdem kann ein
Unfall, wo sich Kinder an einem heißen Plätte-
eisen oder mit kochender Flüssigkeit verbrennen,
im bestgeordnetsten Haushalt vorkommen.

Am Morgen, wenn ein Haufen Arbeit für die
Hausfrau zu erledigen ist, fehlen ihr bisweilen
die Gedanken zu einer Ueberlegung. Sie läßt
einen Topf mit heißem Wasser oder der eben
gekochten Milch am Rande des Tisches stehen.

Die neugierige kleine Susi will sehen, ob sie
den Topf heben kann und gießt dabei den In-
halt über ihre Person. Solche Unglücksfälle
haben schon den Tod kleiner Kinder verursacht.

Töpfe mit heißem Inhalt sollen daher immer
in die Mitte des Tisches gestellt werden, oder
wenn dieser zu klein ist, auf ein Wandbrett,
wohin Kinderhände nicht gelangen können.

Auch Plätteeisen, die heiß stehen gelassen
werden, sind eine Verbrennungsgefahr für Kin-

der. Oft schaltet man den Kontakt aus, gibt
sich aber nicht Rechenschaft, daß das Eisen noch

sehr heiß ist. In diesem Falle sollte man es

zum Verkühlen gleichfalls an einen Ort stellen,
wo sich niemand beschädigen kann.

Im Winter bildet der warme Ofen und das

heiße Ofentürchen eine stete Gefahr für ganz
kleine Kinder, die eben zu lausen ansangen. Ich
habe mir in dieser Zeit so geholfen, daß ich

eine gedeckte Blechkiste, in der ich das Brenn-
Material versorge, vor den Ofen geschoben habe,
so daß das Kind nicht zum Türchen gelangen
konnte. Jede Mutter muß da, je nach ihren
besonderen Verhältnissen, etwas zum Schutze

für das Kind erfinden. Denn sie muß sich doch

auch ohne ständige Angst einen Moment ans

dem Zimmer entfernen können.

der Frauenwelt
Ein „Großmutter-Klub".

Dieser originelle Klub wurde natürlich w
Amerika gegründet. Um dem Verein beitreten

zu dürfen, muß man im Minimum 65 Jahre
alt sein. Die erste Sitzung dieses Verbandes
hatte einen Riesenerfolg: die Mitgliederliste m
stets im Wachsen begriffen und Sektionen bil-
den sich in den verschiedenen Landesteilen.

Handarbeiten
Kreuzstich an Kinderkleidern.

Kreuzstich war von jeher ein beliebter Schmuck
fürs Kindergewand. Und heute haben wir ganz
besonders viele und gute Stoffe im grob-
fädigen einfachen Grundgewebe, die für eine

Belebung und Bereicherung mit diesem Zier-
stich wie geschaffen sind. Etaminartige Stoffe
in Baumwolle und Wolle, grobe Leinen in
waschechten Farben, auch eingeteilte Stoffe in
Kunstgespinsten, Kunstseide, Kunstwolle. Es
wird auch vielmal Kreuzstich auf Flanell, auf
Tuch und feinsten Voile gearbeitet, dabei Stra-

min zu Hilfe genommen. Aber so selbstver-
stündlich wie aus den klarfädigen Stoffen in
glatter Bindung sieht hier Kreuzsticharbeit nie
aus.

Die Muster für Kreuzstich, wir haben ja deren
viele, alt ererbte und neu geschaffene. Doch
kann man solche für die Kinderkleider auch gut
vorweg machen? just gerade so, wie das Ding
es verlangt. Es braucht für Kindersachen keine
großangelegten klugen Zeichnungen. Ein paar
Kreuzchenreihen am richtigen Platz, schlichte,
kleine Müsterchen zur Borde gereiht, zum Streu-
muster gefügt, passen am besten zur Kinderart.
Sie wirken am wenigsten beschwerend und steif
am Kinderkleid, das denn auch, wenn der kräf-

tige Kreuzstich sein Schmuck ist, denkbar einfach
geschnitten sein darf.

Kinder haben Freude am Lebendigen, an

Tieren, an Blumen. Darum werden diese Dinge
auch auf ihre Kleider gestickt — ganze Beschicht-
lein müssen es oft sein. Wenn diese Beschicht-
lein dann nicht grad wie ein Bild mitten im
Schürzchen kleben, oder am unpassendsten Ort
des Lätzchens prangen, dann geht es noch an.
Solche Darstellung auch versuchen zur Borde
zu gestalten, die Tierchen als Reihe nebenein-
anderstellen und dem untern Lätzchenrand oder
der großen Tasche an der Spielschllrze nach-
lausen lassen, das sind ganz gute Lösungen.

Die Farben, laut oder zart gewählt, immer
frohfarbig. Aber das will nicht heißen, daß

nur viele Farben zusammen den fröhlichen Ein-
druck zu schaffen vermöchten. Zu viele Farben
nebeneinander verderben oft den Fluß und

Rhythmus von Kreuzstichmustern, im besondern
an Kleidern. Nicht selten genügt eine Farbe,
geschickt zum Stoff gewählt und dem Wesen
des Kindes angepaßt.
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